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Im Zehntenkeller am Münsterplatz werden 
Marionetten zum Leben erweckt
Das Basler Marionetten-Theater wird heuer 75 Jahre alt. Die Anfän-
ge reichen aber noch viel weiter zurück. Die Kleinbasler Zeitung hat 
im Archiv gestöbert.

Im Zehntenkeller am Münster-
platz fi nden sich Jung und Alt zu 
allen vier Jahreszeiten zum Be-
such im Basler Marionetten-Thea-
ter ein. Die bezaubernde Welt der 
Marionetten, Tisch- und Stabfi -
guren vermag auch heute noch zu 
faszinieren. Angefangen hat alles 
mit einer «Faust»-Auff ührung des 
Marionetten-Theaters Münchner 
Künstler im alten Casinosaal am 
Seibi. Man schrieb das Jahr 1919. 
Richard Koelner (1905-1993), Ba-
sels Marionetten-Pionier, stand 
damals im zarten Alter von 14 
Jahren. Wenig später schnitzte 
der Jüngling seine ersten primi-
tiven Holzmarionetten aus dem 
Holz von Salweiden. Es hatte ihm 

richtig den Ärmel hineingenom-
men. Koelner war von Beruf Kauf-
mann. Aber seit diesen prägenden 
Kindheits-Erlebnissen im alten 
Casinosaal lebte er vor allem für 
ein Kulturprojekt, er wollte ein 
permanentes Marionetten-Thea-
ter für die Stadt Basel. Anfänglich 
wurde an verschiedenen Schau-
plätzen fl iegend Theater gespielt, 
unter anderem auch in der Halle 
2 der Mustermesse. Dort erlebten 
mehrere Hundert Flüchtlinge aus 
dem Elsass Faustens Höllenfahrt 
mit.

Seine sorgsam gehegte und 
gepfl egte Idee eines permanen-
ten Marionetten-Theaters konnte 
Koel ner ab 1942 schrittweise um-
setzen, mit der Gründung des Bas-
ler Marionetten-Theaters und der 
Schaff ung von geschnitzten Figu-
ren aus der eigenen Werkstatt. Mit 
an Bord war Käthi Koelner-Schel-
lenberg, Paul Koelners Ehefrau, 
die im jungen Theaterunterneh-
men tatkräftig mitwirkte. Weitere 
wichtige Persönlichkeiten waren 
Faustina «Füschtli» Iselin, Paul 
Gaiser, Max Breitschmid, Henry 
Schubert, Emilie Hiebner-Möbi-
us, Fritz und Elsie Baumann-Ei-
denbenz, Ludwig Eya, später dann 
Wolfgang Burn und andere mehr.

Die Geburtsstunde
Der 27. März 1944 markiert die 
eigentliche Geburtsstunde des 
Basler Marionetten-Theaters. In 
der Kunsthalle wurde der Klassi-
ker «Faust» von Johann Wolfgang 
von Goethe aufgeführt – mit all 
den bekannten Protagonisten. In 
den Jahren 1957 und 1975 insze-
nierte Richard Koelner im 1956 
eingeweihten Domizil des Mario-
netten-Theaters im Zehntenkeller 

am Münsterplatz zwei aktuali-
sierte «Faust»-Stücke. In der Fas-
sung von 1975 sprach Hanswurst 
erstmals Baseldytsch, die neuen 
Figuren begannen zunehmend 
den bekannten Basler Fasnachts-
larven zu ähneln. Aber im Zehn-
tenkeller wurden beileibe nicht 
nur Goethe-Stoff e auf die Bühne 
gebracht. «Der kleine Prinz», «Dr 
Dood im Epfelbaum» und «Ka-
lif Storgg» waren ebenso zu se-
hen wie «D Mondladärne», «Der 
Sturm» oder «Biedermann und die 
Brandstifter«. Für Kinder wurden 
die wunderbaren Baseldytsch-Stü-
cke «Rumpelstilzli», «D Räuber vo 
Kardemummlige», «Krokophant» 
und «Peter und der Wolf» gegeben.

Heute ist das Basler Mario-
netten-Theater Basels ältestes 
Kellertheater. Grosse und kleine 
Theaterfreunde haben mit den 
kleinen, liebenswerten Figuren 
mitgefi ebert und mitgelitten, aber 
sich auch mit ihnen gefreut.  

Neuinszenierungen 
und Dialektstücke

In der Jubiläumssaison stehen 
Klassiker und Neuinszenierungen 
gleichberechtigt neben den für die 
Erhaltung des Basler Kulturguts 
unverzichtbaren Dialektstücken. 
Auf Richard Koelners Figuren, 
Texte und Inszenierungskonzepte 
greift man allewyl sehr gerne zu-
rück. Das detaillierte Programm 
fi ndet sich im Internet und auf 
Prospekten. Das Marionetten-The-
ater ist vom Petit-Bâle aus bequem 
erreichbar. Am Claraplatz steigen 
Sie in Tram oder Bus Richtung 
Grand-Bâle und steigen an der 
Schiffl  ände aus. Nach dem Erklim-
men des Rheinsprungs sind Sie 
beim Münsterplatz. Wer will, kann 
auch mit der Münsterfähre an die 
Pfalz fahren und dann die Treppen 
hochsteigen – gutes Fitnesstrai-
ning!      Lukas Müller
www.bmtheater.ch

Richard «Ricco» Koelner mit der 
Figur «Gubs» aus dem Stück «Dr 
Dood im Epfelbaum».     (Foto: zVg)

Für die Kinder ist das Marionetten-Theater immer noch ein spannen-
des Erlebnis.   (Foto: Lukas Müller)
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luk. Seit Jahrhunderten unterstüt-
zen die Drei Ehrengesellschaften 
Kleinbasels Menschen, die vom 
Schicksal gebeutelt worden sind. 
Rund 90'000 CHF gross ist die 
Summe, die alljährlich an in Not 
geratene Einwohnerinnen und 
Einwohner sowie an Institutionen 
und Sozialwerke im Stadtkanton 
– primär im Kleinbasel – geleistet 
wird. 

Die Ueli-Sammlung am Vo-
gel-Gryff -Tag, aber auch die 
Hirten-Sammlung während der 
Adventszeit sind wichtige Ein-
nahmequellen. Dazu kommen 
Spenden aller Art. Dank der Ue-

3 E engagieren sich im sozialen Bereich
li-Sammlung (36'000 CHF), wel-
che heuer gegenüber dem Vor-
jahr ein erfreuliches Plus von 
6'500 CHF erbrachte, kann die 
im Vergleich zu früher markant 
gestiegene Zunahme an Unter-
stützungsgesuchen noch beinahe 
kompensiert werden, wie die 3E in 
einer Medienmitteilung schreibt. 
In den kommenden Jahren wird 
man zunehmend auf Reserven zu-
rückgreifen müssen. 60 Prozent 
der Vergabungen wurden traditi-
onsgemäss in Gutschein-Form für 
Kleider und/oder Schuhe geleis-
tet. Der Rest ging an Institutionen 
und Heime.


